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N Echausönster-Ehlch
Von Emanuel Schmid (Glarnerdialekt)

^um Kürschner Marx Fuchs (eigetli gad e

passeste Name) chunnt äme schüüne Tag e fründe
Heer l Lade, paggt us sym Göfferli e schüüne Chutz
us (das isch e Chappe mit eme Tierfeell), zeigt der
äm Meischter und fraget, eb er bis zum nechste

Bcehmärt es Halbs Dotzed söttig Chütz chännti mache,

aber bestimmt uf die Zyt? Wie si abgholt werded,

sofort au zallt und zu welem Prys die gliferet
werded, wenn 's ettis us dem Uftrag gäb.

Dr Meischter Fuchs het die Chappe gnau aaglue-
get, usse und inne und gmeint, gad es Häräwerch
sig das nüd, uf die abgmachet Zyt gnau söttig Chüy
z'lifere, nu mit de Feell chäntis happcre; wo sött er

gad so vlel Chüngelfeeli här ny?
„Die werded gliferet" sait dr Heer „und damit Si

nüd ette i Schade chänd, zall ne ich da zum voruus
zwänzg Frangge baar dra, nu müend Si verspreche,

daß mr gnau uf die Zyt, das heißt e Tag vorher, dle

Chütz chänd i Epfang ny." - Das het dr Meischter
versproche und dr Heer isch wieder uf d'Straaß, nachdem

er richtig das Gelt uf e Ladetisch gleit het. - Es
isch es Gschäftli z'mache gsy, das het dr Meischter
bald usgrechnet und isch mooredees gad hinder die

Arbeit. D'Form isch ettis apartis gsy, nüd leid; e

chlys Feeli vu Chüngel und vorne es Ledertächli.
Die versprochene Feeli sind au pünggtli per Poscht
chu und gnau uf die abgmachet Zyt, sind die Chütz
fertig worde, abgholt und promt zallt. Es Stüggli
Feeli isch übrig blibc und au vum innere Fueter; so

het's gad nuch zu nere sibete Chappe glanget und
will das gad eso en aparteni Form gsy isch, het dr
Meischter ebe nuch e vooregi gmacht und i ds Schau-
fänschter gstellt, zur andere Ladewaar; vilicht tüeg
än etter dle Form au gfalle.

Dr Veehmärt isch wie immer, guet bsuecht worde.
Jude, Vechhändler, Kumedilüüt, Wybis und Man-
nis het's kha, wie Sand äm Meer. Au uf de Straße
het's gwimslet vu Lüüte und daß au d'Schaufänsch-
ter besichtiget wordc sind, verstaht si vu selber. Mä
het nuch äm e Märt immer ettis g'kramet und so au
bim Meischter Fuchs sind es Föggli Lüüt gstande
und richtig, chunt e Maa i Lade und fraget, was da

dr gspässig Chutz chosti, er tät ehm nüd übel gfalle?
Dr Meischter Fuchs git Bscheid. Dr Maa gschauet

dic Chappe inne und usse aa, probiert si und meint,
die passi wie aagmesse, bhaltet si gad und git dr alt

Huet bis gege Abed im Lade ab, er chäm ne gu
reiche, eb er uf e Zug mües, i ds Hinderland. Es
interessiere ne dr Märt. „Schu guet" sait dr Meischter

Fuchs und dr Puremaa gaht fort, nachdem er
zallt het und e gruusami Meinig offebar kha mlt
dem Chutz.

Uf em Märtplatz het's viel Vech kha, Muneli,
Zytchüeh, Gaiß, Schaf und ettis Fääggä; viel Chüeh
mit breite Schellerieme, d'Hore putzet as e Freud
gsy isch. D'Jtalienerhändler Held e Rolle gspillt;
digg Brieftäsche luege luh mit Hunderter und Tuu-
sigernote und au üsere Hinderländer hätti gere so

ne abbrännt schüüs Haup mit hei gnuh, mues si

aber mit em Pfyfli und Zueluege begnüege.
Da - was isch das gsi? Etter het ehm ettis i

Tschoopesagg tue und isch hantli wieder abgreift. Er
het dr Maa vu Huut und Haar nüd kännt, isch im
Trubel verschwunde, nu het's ne tunggt, er heig au
eso e Chutz aatha, wie ncr hüt khauft heig. Was
zieht er us em Tschoopesagg? E goldeni Uhr mit
Chetti! Und chuum het er, fi vum Erstuune erholt,
schoppet en andere wieder ettis l andere Sagg und
haset au wider ab, weiß wie gschwind und dasmal
isch es gar e Brieftäsche gsi, mit ettliche Banggnote.
Au deer Maa het er nüd khennt.

„Da isch ettis nüd suuber" sait si dr guet Maa,
gaht zum nechste Lantjeger und erzellt ehm die Sach.

- Der schiggt ene zum Polizyposchte; er chänn da

nüd eweg, dett söll er em Wachtmeischter alls erzelle
und der gab ehm dä schu Bscheid; vermuetli handli
sich's da um Taschediebe.

Usere Hinderländerpuur macht das. Dr
Wachtmeischter isch bald im Bild, es sind bereits etlichi
Diebstähl gmeldet worde und wo ner dr gspässig

Chutz gseht, gad ehm es Liecht uuf. Er lüütet eme

Dedeggtio, erklärt ehm dr Faal; der niggt, tüütet uf
e Chutz und heißt dr Maa mitthu uf e Märtplatz.
Dene Fegere wärd mä schu uf d'Gsvuur chu, mä
mües nu i große Trubel und hauptsächli wo Händler

syged. Der Chutz syg gwüß ds Erchännigszeiche;
won er der au khauft heig? SSttig träg mä fußt ja
kei?"

„Gad Hütt, bim Kürschner Fuchs i dr Märtgaß,
Er het söttig im Schaufänschter uusgstellt und mir
het er gfalle" erzellt dcr Maa, wahrheitsgetrüü. ^
Dr Polizist macht si Notize in es Büecheli und er-



chläärt dcm Puur, daß es eu alte Trlgg vu Gaunere

syg, denand die gstole Waar zuez'schoppe. Wä
me dänn eine erwütschi, find mä nüüt i de Segge
und damit die Herre Gauner dcnand besser im Trubel

erchänned, heiged fi ebe all söttlg Chappe. Si
wclled jck eifach da stuh und nüüt drglyche tue und
abwarte, bis eine ou dene Schelme chämm, dänn
soll er ihm nu es Zeiche, das heißt e Puff mit em
Ellboge gi und das ander mache er dänn schu.

Dr Puuremaa het's begriffe und wagger a sym

Pfyfli zöge und gar nüd fo lang isch es g'gange,
chunnt richtig wider eine mit eme glychlige Chutz
und truggt ehm ettis i d'Händ und blienzlet eso mit
em eine Aug, will hantli wider fort.

Aber dasmal isch dr Flingger, der Hantlicher gsy.

Im Schwlgg het ne dr Gheimpolizischt äm Ermel
paggt und füehrt ne zum Poschte übere. Dr Schelm
isch ganz vcrtattered gsy und lueget nuch emal zrugg
und schüttlet dr Chopf; er het nuch nüd begriffe.

Bald chunt dr Polizischt wlder, umme und das

Spiel beginnt wider, aber mit weniger Erfolg. Es
isch gsy, wie wenn die Trabante ettis gmerggt hättet;

die Chappe sind wie verschwunde vum Platz.
Aber wyter oorne, het en andere Lantjeger nuch zwy
söttig Chappeträger arritiere chänne und drnah isch

fertig gsy, die Bälge Heid si gschtriche.

Dr Puuremaa het uf em Poschte es Preemi überchu;

dr Wachtmeischter het ehm nuch lm „Hirsche" en

eifachs Nachtesse zallt; dr nüü Chutz het ne nüüt mi
löschtet. Aber bald wär er nuch mit eme Rüüschli

deHeime aaglangt; mal d'Pfrau het's gmeint. Er
aber het gsait: „Um der Prys gieng er wider ane
Veehmärt."

„Und de wider mit eme Chnuser heichu! Nei,
dangge und de, wo hescht au Di rechte Huet? Gwüß
i Dym Tierggel nuch bim Kürschner glüh?" seit d'

Afra, ebe Pfrau.
„Du verbrännti Zeine! Richtig, der han i

vergesse abz'hole und fchigge chu mr dr Kürschner der

au nüd; könnt ja kä Adresse" seit dr Heiri und chra-
tzed sich in de wenige Haare „und e fascht nüüe

Huet!"
„Also doch nuch emal e Bahnfahrt und de wider

eis öder zwei Drycrli abelääre. Da lueget viel use

vu Profit!"
Dr Heiri gryft i d'Schiletäschli, nlnnt es Bilet

use, das bi dem Aadrang im Zug der Kontrolle eg'-

gange isch und seit: „Dr ei Weg mach i z'Fueß;
ocrsuuine ja nüd viel. Dr Huet lyt sicher nuch äm
glyche Plätzll bim Kürschner. As mir dr Chutz bini
Heiguh nüd uufgfalle isch und Dir mein i au nüd?
Hesch emal au nüüt gseit und was ds Wirzhus abe-

langt, cheer i bim Better Jörr im Rößli i, der nimmt
mr käs Gelt ab und für hei, han i ja da d's Retur-
bilet."

„Chusch mr de gad bi dr Bäsi Zibille nuch der

Mäzzcstoff bringe und ds Gadrilli, das i dle letscht

Wuche bstellt ha, de gaht gad ds Porto au nuch

ab", ergänzt d'Afra und isch zfride i d'Chuchi und
so isch dr Heiri herrli ab dr Heitert chu.
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